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Das „New Bismarckhotel“ in Chicago.
A rc h . :  C. W . u. Geo. L. R a p p ,  C hicago; für die Innenaussta ttung : Arch. B. D. A. A lbert E i t e l ,  S tu ttgart. 

Von A rch itek t K arl Wilhelm J u s t ,  New York. (Hierzu 9 Abbildungen.)

Ile D ie jen ig en , d ie  d ie  V ere in ig ten  
S ta a te n  be re isen  u n d  b a ld  in 
d iesem , b a ld  in  jenem  H o te l ab- 
ste ig en , w e rd e n  sich m it d e r Zeit 
a n  eine  g ew isse  A tm o sp h ä re  g e ­
w ö h n en , d aß  ih n en  ein H o te l w ie 
d a s  a n d e re , e ine  S ta d t w ie die 
a n d e re  e rsch e in t. H an  k a n n  auch  
in  E u ro p a  v e rw a n d te  E rsch e i­
n u n g e n  fe s ts te llen . U nd tro tz ­

dem , w enn ich in E u ro p a  in  irg en d e in e r R ich tu n g  
24 S tunden  im D -Z ug fah re , so  is t  d ie  U m gebung  beim  
E in- un d  A u sste ig en  d och  g ru n d v e rsch ied en . In  den  
V erein ig ten  S ta a te n  is t d a s  g a n z  an d e rs . S elbst w enn

m an  2 T ag e  un d  2 N äch te  im P u llm an -W ag en  fäh rt, 
beim  A usste igen  lachen  einem  d ieselben  R ek lam en  e n t­
gegen , d ieselben  H au sfassad en , d iese lben  S äu len ­
o rd nungen , d ieselben  A u slag en  in  d en  S ch au fen ste rn . 
Ich  m öch te  das L an d  in d ieser g le ich fö rm igen  E in h e it­
lich k e it fa s t m it dem  rh e in isch -w estfä lischen  In d u s tr ie ­
g eb ie t verg le ich en : B ochum , D ortm und , O berhausen , 
a ll’ die S täd te  sind  zur g leichen  Z eit em porgew achsen . 
E s is t in  ihnen  d er g le iche  Z e itge is t der E n tw ick lu n g  
zu spüren , in  den  V ere in ig ten  S ta a te n  n u r im  v e r­
g rö ß e r ten  M aßstabe . E s  g ib t v iele  M enschen —  u n d  
besonders A m erik an er se lb st — , die b eh au p te n , w enn  
m an  eine S ta d t in  A m erika  k e n n t, k e n n t m an  alle. 
So ganz  u n re c h t haben  sie d am it n ich t.

Abb. 1. H a u p ts p e i s e s a a l  mit Blick in den Flamingo-Raum.



Abb. 2. A nsich t von d er E cke d er L a S alle  S tre e t und  d er R ando lph  S tre e t. (L in k s  B ürohaus.)
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E r k l ä r u n g  z d. G r u n d r i s s e n  
B usiness  L obby  =  E m pfangshalle, 
S ta ir  L obby  =  T re p p en h a lle , 
E le v a to r  L obby  =  A ufzugs vor raum 
C le rk  =  H o te lb ü ro ,
C o u rt =  Hof,
D in ing  Rom =  S peisesaa l,
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S to rag e  S tage  =  V orratskam m er, 
S erv ice  W ork  Room  =  A rbeitsraum .
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Abb. 4. Grundriß  der  G esam tan lage .  (Laden-  und Bürobau, T h e a te r ,  H o te l  u n te r  e inem  Dach.)
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D as New  B ism arck  H o te l in C liikago  sch ließ t sich 
dieser A tm osphäre  d u rc h a u s  n ic h t an . E s is t n a tü rlich  
ein H otel des 20. J a h rh u n d e r ts ,  a u s g e s ta t te t  m it den  
allerneuesten  V erb esse ru n g en , d ie  es au f dem  G ebiete  
des H otelbaues g ib t. A ls le tz te  N eu h e it is t ein  B rief­

ankünder e in g eb au t. E in e  g rü n e  G la sp la tte  w ird  so ­
fort e rleuch te t, so b a ld  ein  B rief o d e r T e leg ram m  in 
den B riefkasten  des b e tre ffe n d e n  Z im m ers beim  
Pförtner gew orfen  w ird . Z im m er b e leg en , Z im m er v e r­
lassen, Zim mer in O rd n u n g  b rin g en , a lles  w ird  d u rch  
entsprechende L ich ts ig n a le  a n g e k ü n d e t. D ie K ü c h e n ­
einrichtung is t b eso n d ers  b e m e rk e n sw e rt, zum al ü b e r­

all G asfeu e ru n g  v o rg eseh en  ist. A u to m atisch e  Spül- 
e in r ich tu n g en  u n d  T ra n sp o r tb ä n d e r  e rse tzen  viel 
m ensch liche A rb e itsk ra f t. Im  Ä ußeren  u n te rsch e id e t 
sich d er B au  —  ab g eseh en  von g u te n  V erh ä ltn issen  
u n d  e in igen  neuze itlich  an m u ten d en  E inze lh e iten  —

n ic h t v ie l v on  se in e r U m gebung . E s w ä re  auch  
sch ad e , w enn  irg en d w e lch e r b eso n d e re r W e r t  a u f  die 
F a ss a d e  g e leg t w ord en  w äre , d a  es im B lo ck g ed rä n g e  
dem  w inzigen  F u ß g ä n g e r  unm ög lich  is t, g en ü g en d en  
A b s ta n d  un d  b efr ied ig en d e  B lic k p u n k te  zu gew innen .

Um so ü b e rra sc h te r  is t  m an , w enn  m an  ins In n e re  
kom m t. Ich  e rk lä r te  m ir m an ch es, a ls  ich e rfu h r, daß

Abb. 5. T y p is c h e s  G as tz im m e r  m it  2 Be tten  und Bad. Die Möbel s ind Mahagoni, 
d a s  H o lzw erk  der  Z im m er i s t  Birke.

Abb. 6. Blick in  den  „Coffee S h o p “.
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Abb. 7. H au p tspe isesaa l .

Abb. 8. E inga n g sh a l le .

g ib t m it se iner ro ten  Schleiflack-W andverkleidung und  
den  silbernen , g litze rn d en  K ro n leu ch te rn  eine se lten  
harm onische  F a rb en w irk u n g . D er H au p tsp e ise saa l is t 
m it W alnuß  - W a n d v e rk le id u n g  u n d  g o ldenen  B e­
leu ch tu n g sk ö rp e rn  a u sg e s ta tte t.  D ie in d ire k te  B e­
leu ch tu n g  un d  d as  farb ige , w o h lau sg esu ch te  K u n stg la s  
erhöhen  die W irk u n g  des R aum es. E s  w ü rd e  zu w eit

g e n u g  a n z u re c h n e n , d aß  e r es g e w a g t h a t, von  dem 
fü r b esse re  P lä tz e  (vg l. P a ra m o u n t T h e a tre , N ew  Y ork*) 
seh r g e rn  g e seh en en  S til k ö n ig lic h e r Z eiten  abzusehen 
u n d  se ine  R äu m lich k e iten  im G eiste  u n se re r  Z eit aus­
z u s ta tte n . W as m an  h e u te  in A m erik a  u n te r  deu tscher 
K u n s t v e rs te h t, w eiß  m an  te ils  n ic h t, te ils  d e n k t m an

*) D eu tsch e  B au z e itu n g  1927 Nr. 9. S. 89 ff. —
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Abb. 9. A ns ich t  von der  E c k e  R a n d o lp h -S t re e t  und  W ells -S tree t .

Das „ N ew  B is m a rc k h o te l“  in C hicago .

an S chöpfungen , d ie  a u s  den  8 0 e r J a h re n  des le tz te n  reg e  in te rn a tio n a le  B esuch  des B ism arck h o te ls  d ü rf te
Ja h rh u n d e rts  stam m en , v e r s ta u b t  sind  u n d  d u rc h a u s  d em  B esitze r d e r b es te  B ew eis d a fü r  sein , d aß  e r den
nich t den G e ist v e rk ö rp e rn , d e r  d a s  k ü n s tle r isc h e  r ich tig en  C h a ra k te r  fü r se ine  G asträu m e  u n d  die rich -
Sehaffen von  h eu te  in  D e u tsc h la n d  b eh e rrsch t. D er tig en  A rc h ite k te n  fü r ih re  A u sg e s ta ltu n g  g e w ä h lt h a t, —
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V erm isch tes.
XI. internationaler A rchitekten - Kongreß im Haag, 

Amsterdam und Rotterdam  vom 29. Aug. bis 4. Sept. 11)27.
Zum ersten Male nach dem K riege werden zu dem in ter­
nationalen A rchitekten-Kongreß. der an den genannten 
Tagen in Holland stattfinden soll, wieder deutsche A rchi­
tekten  eingeladen und der vorbereitende holländische Aus­
schuß hat sowohl an den „Bund Deutscher A rchitekten 
wie an den „Verband Deutscher Arch.- und Ing.-Vereine ‘ 
das Ersuchen gerichtet, für das neu zu bildende „Comité 
Perm anent des Congrès Internationaux des A rchitectes 
ebenfalls wieder V ertreter zu benennen. Dem Vernehmen 
nach hat der B. D. A. die Herren Prof. Dr.-Ing. E. h. W . 
Kreis und Prof. Dr.-Ing. Siedler als solche bereits benannt.

Die V eranstaltungen beginnen im H aag am 29. August 
mit einer Sitzung des Perm anenten-Ausschusses, der E r­
öffnungssitzung im R ittersaal und einem Em pfang durch 
die Regierung. Am 30. August ta g t der Kongreß in 
Rotterdam, hält dort seine zweite Sitzung ab und besichtigt 
S tadt und Hafen, wird durch die Gemeinde auf dem R at­
haus empfangen und kehrt nach dem Haag zurück. Der 
dritte Tag, am 31. August, ist einer Besichtigung der S tadt 
sowie einem Besuch von Delft gewidmet, wo ein Empfang 
durch die Techn. Hochschule stattfindet. Die 3. und 
4. Sitzung findet am 1. Septem ber in Amsterdam statt, am 
Abend Empfang durch den Bund niederländischer A rchi­
tekten (B. N. A.), am Freitag Besichtigung von S tad t und 
Hafen und der neuen Siedlungen. Am Sonnabend findet 
ein Ausflug nach Hilversum statt, der Sonntag beschließt 
die V eranstaltungen mit Ausflügen in die Umgebung und 
einem Festmahl. Teilnehm erkarten 14 fl., für die Damen 
der Teilnehmer 8 fl. (einzuzahlen an den Schatzm eister des 
Kongresses Ir. A. I. van der Stueer, Amsterdam, Harm onie­
hof 341). (Für die verschiedenen V eranstaltungen und 
gemeinschaftlichen Fahrten und Mahlzeiten sind noch be­
sondere Preise in dem Programm angegeben, ferner Hotel­
preise usw.) Der Vorsitzende des vorbereitenden Aus­
schusses ist der A rchitekt Joseph Th. Cuypers.

Die Themen, die der Kongreß behandeln wird, sind 
folgende:

1. Internationale Archibekten-W ettbewerbe.
2. Schutz des A rchitektentitels.
3. Schutz des Urheberrechtes.
4. Verhältnis zwischen A rchitekt und Unternehmer.
5. Die künstlerische Entw icklung der B aukunst seit 

1900. —

L ite ra tu r .
Von Sachsens Bauschaffen. F e s t s c h r i f t  z u m  

D e u t s c h e n  A r c h i t e k t e n  - u n d  I n g e n i e u r  t a g  
D r e s d e n  1926. 4°, 257 S. Text m it zahlreichen Abb.
Industrie- und Verkehrs-Verlag G. m. b. H., Sitz Dresden. 
Preis: brosch. 7,50 M. —

Dieses schöne, m it vielen vorzüglichen Abbildungen 
gezierte W erk ist als Festschrift zu der im vorigen Jah r 
in Dresden abgehaltenen Hauptversam m lung des „Ver­
bandes Deutscher Arch.- und Ing.-Vereine“ erschienen. Es 
bietet unter der sorgfältigen und feinsichtenden Schrift­
leitung von Minist.-Rat Dr. K r a m e r ,  Dresden, und durch 
die Mitarbeit vieler für die einzelnen Sondergebiete be­
sonders prädestinierter Fachleute eine ausgezeichnete ü b e r­
sieht über das Bauschaffen Sachsens alter und neuer Zeit. 
Die einzelnen Beiträge sind nicht nur auf die bau­
künstlerisch kulturelle Betrachtung eingestellt, sondern 
gieifen in all’ die weit verzw eigten Gebiete des Bauwesens 
hinein.

Die d rei Abschnitte des groß angelegten W erkes be­
handeln: Sachsens Bauschaffen, Sachsens Technik und 
W irtschaft und schließlich Sachsens Verkehrswesen. Aus­
gehend von den Zeugen alter K ultur werden im I. Abschnitt 
entsprechend den Stam meseigentümlichkeiten des Landes 
die charakteristischsten Baudenkmäler der sächsischen 
Lausitz, Dresdens und des Elbtals, Leipzigs und der 
N iederungen von Pleiße und Mulde, des Erzgebirges und 
des A ogtlandes behandelt, aber auch der Schöpfungen der 
jüngsten Zeit (Flughäfen, Industrieanlagen. Schulen u. dgl.) 
wird Erw ähnung getan und dadurch die große Linie 
kultureller W eiterentwicklung beibehalten.

Von den uns heute beschäftigenden Problemen der 
Technik und W irtschaft handelt der II. Teil. Beiträge über 
Sachsens Bodenschätze (Minist.-Rat K i r s c h). Sachsens 
E lektrizitätsw irtschaft (Gen.-Dir. der A.-G. Sachs. W erke 
W ö h r l e ) ,  Sachsens Talsperren und W asserkräfte (Minist.- 
R at S o r g e r )  führen uns in die gew altige W elt moderner 
K raftversorgung, für die gerade Sachsen auf kleinem Raum 
viele bedeutende Beispiele aufweist.

Der letzte A bschnitt befaß t sich mit den brennenden 
T agesfragen des V erkehrsw esens, die für die einzelnen 
Sondergebiete (W asserwege, S traßenbau, K raftfahrw esen 
und Flugwesen) von berufenen Fachleuten (Minist.-Rat 
S o r g e r .  M inist.-Rat Dr. S p e c k , Prof. W a w r z i n i o k ,  
Dir. W. W a g n e r  von der Sachs. L uftverkehrs A.-G.) 
behandelt werden.

Bei der engen V erflochtenheit des modernen Archi­
tek ten  und S tädtebauers m it T echnik und W irtschaft bietet 
gerade diese zusam m enhängende B etrachtung über die 
baukünstlerische, industrielle und staatsw irtschaftliche Ent­
wicklung eines industriell so s ta rk  durchsetzten  Landes wie 
Sachsen — auch über den eigentlichen Zweck einer Fest­
schrift hinaus — dem Baufaehm ann, besonders aber auch 
dem B aukünstler viel In teressantes, so daß mit besonderer 
Em pfehlung auf dieses schöne W erk hingewiesen werden 
darf. Das Buch ist in Abbildung, D ruck und A usstattung 
von höchster Qualität und als preisw ert zu bezeichnen. —

H a g e r .

W ettbew erbe.
Ein W ettbew erb zur Erlangung von Vorentwürfen für 

einen K rankenbausneubau in Stade (Elbe) w ird unter allen
reichsdeutschen A rchitekten  m it F rist zum 1. Okt. d. J. 
ausgeschrieben. 4 Preise von 6000. 4000, 2500. 1500 M. 
Für Ankäufe sind 3000 M. vorgesehen. Im Preisgericht: 
Oberreg.- u. B aura t W i s s m a n n , Stade. B audirektor a. D. 
Dr.-Ing. R u p p e 1, Hamburg, Landesoberbrt. S c h e e l e  II, 
Hannover. S tad tbaura t J a c k s t e i n ,  A ltona. S tadtbau­
meister K e ß 1 e r , Stade. E rsatzpreisrichter: Reg.-Bmstr. 
U m l a  n d , Stade, B audirektor K n o p ,  Bremen. S tadt­
baurat Dr.-Ing. K u n z ,  W eserm ünde, Studiendirektor 
R o ß  w o g ,  Buxtehude, S tad tbaura t J u n g ,  Cuxhaven. 
U nterlagen gegen 4 M. vom S tad tbauam t Stade. —

Skizzenw ettbew erb um V orentw ürfe zum Bibliotheks- 
nnd Saalgebäude des Deutschen Museums, München. Zu 
unserer Notiz in Nr. 50 ist nachzutragen, daß in diesem 
für alle deutschen R eichsangehörige offenen W ettbewerb 
Preise im G esam tw ert von 25 000 M. (I. Preis 10 000 M..
II. Preis 6000 M., III. P reis 30C0 M.. drei IV. Preise je 
2000 M.) ausgew orfen sind, deren Gesamtsumme auf ein­
stimmigen Beschluß des P reisgerichts auch anderw eit ver­
teilt werden kann. Einzelne A nkäufe zu je 1500 M. sind 
V o r b e h a l t e n .  Die preisgekrönten  und etwa an­
gekauften E ntw ürfe gehen mit dem R echt freier Benutzung 
und V eröffentlichung (welch’ le tz tere  aber auch dem Ver­
fasser verbleibt) in das Eigentum  des Museums über. Die 
W ahl der mit. endgültiger A usarbeitung des Projektes zu 
betrauenden Persönlichkeit bleibt dem Deutschen Museum 
Vorbehalten, doch besteh t die A bsicht (aber ohne bindende 
Verpflichtung) einen der P re isträger heranzuziehen.

Dem 22gliedrigen P reisgericht gehören neben dem Vor­
stand des D eutschen Museums, Dr. O skar von M i l l e r ,  
und einer Reihe von Professoren und sonstiger bedeutender 
Persönlichkeiten sowie des Akadem ie - Prof. Franz von 
S t u c k  11 bausachverständige P reisrich ter an, nämlich:
O terbaudir. F ritz B e b l o ,  Oberbaudir. Dr. B o s c h .  Geh. 
Rat Prof. Dr. Theod. F i s c h e r ,  S taa tsra t Eduard von 
R e u t e r ,  Vorst. Ob. Baubehörde a. D., S taa tsra t Dr. Herrn. 
R i e g e l .  Minist. - Dir. Ob. Baubehörde, Arch. Prof.
K arl Sattler, Minist.-Rat H. U l i  m am n , Ob. Baubehörde, 
sämtlich in München; außerdem  Prof. Dr. Paul B o n a t z ,  
S tu ttgart, Gehrt. Dr. Ludwig H o f f  m a n n , Berlin, Ober­
baudirektor Dr. Fritz S c h u m a c h e r ,  Hamburg. —

W ettbew erb Bebauung des G eländes östlich von
H arlaching vom Hangweg bis Perlacher Forst (Aus­
schreibung vgl. in Nr. 33. 1927, S. 288) is t ein I. Preis nicht 
erteilt worden. Es w urden zuerkannt: J e  ein II. Preis zu 
1400 M. den E ntw ürfen: „G radaus“, Verf.: Arch. Wilhelm 
S c h e r e r ,  „Sonne und W irtschaftlichkeit“ , Verf.: Aich.
B. I >. A. Eugen D r e i s c h und Stadting. Erich K ö h l e r .  
„Am H ang“, Verf.: Arch. B. D. A. Theo L e c h n e r  und 
Fritz N o r  k a u  e r .  J e  ein 111. Preis zu 1000 M. den Ent­
w ürfen: „Offene Blöcke“ , Verf.: Reg.-Baum eister W alter 
S c h in i d t . „Eigenheim II“, Verf.: Arch. Bruno B i e h 1 e r 
und D u b l i e r  s ,  „V ideant cónsules“, Verf.: Arch. Dipl.- 
Ing. Eberhard Thilo S c h n e i d e r .  A ngekauft zu je 
500 M. w urden: „W eiß-Blau“, Verf.: Arch. B. D. A. Dipl.- 
Ing. R. S t e i d l e ,  „C apella“, Verf.: Arch. Dipl.-Ing. Max 
Z o d e r  und Dipl.-Ing. E rnst von den V e l d e n .  Lobend 
erw ähnt w urden die Entw ürfe der Verf.: Reg.-Baumeister 
Guido H a r b e r s ,  Mitarb.: Arch. Herrn. G a t t e  r e r ,  
< 'and. arch. Heinz S c h  m e i ß n e r ,  Arch. Hans H o l z -  
B a u e r  und G ustav G s ä n g e r ,  Arch. D e l i s l e  und 
I n g w e r s e n ,  Arch. B.D.A. Dipl.-Ing. F ritz  L a n d a u e r ,  
Arch. Dipl.-Ing. Jo h an n a  L o e w  und Dipl.-Ing. Heinz 
Mo l l .  Säm tliche V erfasser wohnen in München. —
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STANDESFRAGEN u n d  V ER EIN SLEBEN
Der Rechtsschutz des Architekten an seinen Entwürfen.

Von R echtsanw alt L. L e v y  I, Düsseldorf. (Schluß aus Nr. 52.)

ndlich ist der A rchitekt gegen m ißbräuchliche 
Verwendung seiner Zeichnungen aber auch 
durch die Bestim m ungen des Bürgerlichen 
Gesetzbuches geschützt, insbesondere durch 
die des § 826: „W er in einer gegen die guten 
S itten verstoßenden W eise einem anderen 

vorsätzlich Schaden zufügt, ist dem anderen zum E rsatz des 
Schadens verpflichtet“ . Diese Bestimm ung wird nam ent­
lich in solchen Fällen anzuw enden sein, in denen die 
Zeichnung nicht zu Zwecken des W ettbew erbes unbefugt 
benutzt wird, wenn z. B. ein B auunternehm er eine ihm an ­
vertraute Zeichnung für sein e i g e n e s  Haus benutzt.

Der bisherige Überblick lehrt, daß der u rheberrecht­
liche Schutz an Zeichnungen, die n ich t künstlerischen, 
sondern bautechnischen Zwecken dienen, ein recht 
schwacher, vielfach nur indirekter ist, da er das N ach­
bauen der Zeichnung nicht verhindert. Man muß da­
her die Bestimmungen anderer Gesetze zu Hilfe nehmen.

Weit kräftiger w irk t dagegen das K u n s t s c h u t z ­
g e s e t z ,  in welchem das U rheberrecht des A rchitekten 
an Bauwerken und an Entw ürfen für Bauw erke geregelt 
ist, „ s o w e i t  s i e  k ü n s t l e r i s c h e  Z w e c k e  
v e r f o l g e  n“, Mit diesen W orten  grenzt das Gesetz die 
Baukunst, die eine eigenartige auf der Ind iv idualitä t des 
Baukünstlers beruhende Form gestaltung anstrebt, von der 
ausschließlich praktischen Zwecken dienenden Bautechnik 
ab. In diesem Sinne kann  das g a n z e  B a u w e r k  in 
seinen wesentlichen Teilen ein K unstw erk  sein, sofern die 
Gliederung und A nordnung des Baues in seiner G esam t­
heit eine aus der Ind iv idualitä t des K ünstlers entsprungene 
eigenartige Form gestaltung zeigt, in w elcher Zweck­
bestimmung und R aum einteilung zu ästhetischer W irkung 
gelangen. Aber auch einzelne T e i l e  eines Bauwerkes 
stehen bei eigenartiger F orm gestaltung un ter K unstschutz.

Von dem G r a d e  des künstlerischen W ertes ist der 
Kunstschutz jedoch nicht abhängig. Die A nsichten über 
den ästhetischen W ert gehen vielfach w eit auseinander, 
sie ändern sich im Laufe der Zeiten von G eschlecht zu 
Geschlecht. „Die F rage nach dem K unstw ert kann  daher 
nur Verwirrung und U nsicherheit erzeugen.“ (Osterrieth.) 
Ein o b j e k t i v  f e s t s t e h e n d e r  M a ß s t a b  ist 
erforderlich, dieser liegt allein in individueller Form gebung.

Unerheblich ist es, ob das B auw erk auch einem 
Gebrauchszwecke dient. Auch ein W arenhaus z.B . kann 
sehr wohl ein W erk der bildenden K unst sein.

Der K unstschutz ers treck t sich nicht nur auf das Bau­
werk, sondern auch auf die Entw ürfe bis zur ersten 
flüchtigen Skizze. Zu den ausschließlichen Befugnissen 
des Urhebers gehört n ich t nur die V ervielfältigung und 
gewerbsmäßige V erbreitung der Entw ürfe, sondern  wie 
gesagt, auch das N achbauen der Entw ürfe, erst recht 
natürlich auch das N achbauen der B auwerke selbst Der 
Urheber hat gegen Jeden  einen A nspruch auf U n t e r ­
l a s s u n g  des N achbauens, und zw ar auch dann, wenn 
das Nachbauen n icht schuldhaft geschieht. Der U nter­
lassungsanspruch is t gegen jede auch rein objek tive Ver­
letzung des U rheberrechts gegeben; darauf, ob ein V er­
schulden, Fahrlässigkeit oder V orsatz vorliegt, komm t es 
nicht an. L iegt aber ein V erschulden vor, weiß der N ach­
bauende, daß er das U rheberrecht eines anderen verletzt, 
oder müßte er es bei A nw endung der üblichen Sorgfalt 
wissen, so ist er außerd. s c h a d e n e r s a t z p f l i c h t i g .

Das U rheberrecht des A rch itek ten  wird durch N ach­
bauen nicht selten verletzt, w enn einem nach seinen E n t­
würfen errichteten G ebäude dem nächst ein E r w e i ­
t e r u n g s b a u  noch angegliedert w ird. Der B auherr, in 
dessen A ufträge das u rsprüngliche G ebäude errich tet 
worden ist, ist n icht befugt, zur A usführung des Erw ei­
terungsbaues die Entw ürfe für den ersten  Bau oder den 
ersten Bau selbst nachzubauen. D urch die Bezahlung der 
Entwürfe hat er nur die Befugnis erw orben, nach ihnen 
den ursprünglichen Bau zu errichten; auf Grund 
der Gesam tkosten des ursprünglichen  Baues ist ja  auch, 
in der Regel w enigstens, das H onorar berechnet worden, 
und m it den Entw ürfen  hat der B auherr das U rheberrecht 
nicht miterworben (§ 10 Abs. 4 K unstschutzgesetz). E nd­
lich ist das N achbauen auch z u m  e i g e n e n  G e ­
b r a u c h e  verboten (§ 18 K unstschutzgesetz). Auch das

N achbauen jedes Teiles des ersten Baues ist durch K unst­
schutzgesetz untersagt. Der A rchitekt hat, wenn bei E r­
richtung eines solchen Erw eiterungsbaues sein Urheber­
recht durch Nachbauen verle tz t wird, A nspruch auf 
S c h a d e n s e r s a t z .  Denn der B auherr verletzt vorsätz­
lich und wissentlich das U rheberrecht. Der Schadensersatz­
anspruch geht in erster Linie auf E rsta ttung  des dem 
A rchitekten entgangenen Honorars.

Ganz besonders stark  w ird aber seine Position, wenn 
der A rchitekt zunächst den ihm gleichfalls zustehenden 
U n t e r l a s s u n g s a n s p r u c h  geltend m acht, indem er 
durch eine einstw eilige Verfügung, die er gemäß § 935
C. P. 0 . beantragen kann, den Bau stillegt. Dann hat . 
er das H eft in der Hand, er kann die Bedingungen stellen, 
un ter denen er die Befugnis zur Benutzung seiner E n t­
würfe erteilen will. E r kann  z. B. die Erteilung der Befug­
nis von der Ü bertragung der Bauleitung abhängig machen. 
Mit dem Schadensersatzanspruch allein w ird er die E r­
sta ttung  des V erdienstes an der ihm entgangenen Bau­
leitung schwerlich geltend machen können. Ü berhaupt ist 
die nachträgliche Durchsetzung des Schadensersatz­
anspruches nicht selten mit Schwierigkeiten verbunden. 
Die Höhe des Schadens muß im Prozesse durch Sach­
verständige erm ittelt werden, und es ist bekanntlich viel­
fach sehr ungewiß, wie ein G utachten ausfallen w ird; das 
Ergebnis ist von der subjektiven Auffassung des Sach­
verständigen mehr oder weniger abhängig. Hinzu kommt, 
daß in der Regel das H onorar des A rchitekten auf Grund 
der Bausumme zu berechnen ist. Die Erm ittlung der Bau­
summe kann  der B auherr durch passives V erhalten erheb­
lich erschweren. W enn das Nachbauen sich auf einen Teil 
des Bauwerkes bezieht, z. B. auf die Fassade, so is t zudem 
die gewöhnliche H onorarberechnungsm ethode kaum  an ­
gängig, da in der Regel nur die B aukosten eines s e l b ­
s t ä n d i g e n  Bauwerkes als Grundlage für die Berechnung 
des H onorars in F rage kommen. Die Fassade hat sov'ohl 
in bautechnischer wie in künstlerischer Beziehung für den 
ganzen Bau eine überw iegende Bedeutung, die über das 
V erhältnis der B aukosten der Fassade zu den Baukosten 
des gesam ten W erkes w eit hinausgeht. Aus all’ diesen 
G ründen empfiehlt es sich, in erster Linie stets den U nter­
lassungsanspruch geltend zu machen.

Das U rheberrecht ha t aber nicht nur Vermögensrecht, 
liehe B edeutung. Es schützt auch die P-e r s ö n 1 i c h - 
k e i t  des K ünstlers, dessen Ind iv idualitä t dem W erk das 
G epräge gibt. Der Urheber kann  beanspruchen, daß sein 
W erk der Öffentlichkeit in der von ihm geschaffenen Ge­
s ta lt übergeben wird. Deshalb schließt die Befugnis zur 
A usführung eines un ter K unstschutz stehenden Entw urfes 
das Recht, Ä n d e r u n g e n  d a r a n  v o r z u n e h m e n ,  
n i c h t  e i n .  Zu Ä nderungen is t vielmehr die Erlaubnis 
des Urhebers erforderlich. Dieses Genehmigungsrecht des 
Urhebers is t aber kein starres. Änderungen, die aus p rak ­
tischen G ründen geboten erscheinen, w ird er nach Treu 
und Glauben gestatten  müssen, besonders dann, wenn sie 
die künstlerische Form  nur unerheblich beeinträchtigen.

So gibt das K unstschutzgesetz dem A rchitekten manch 
scharfe Waffe gegen V erletzungen seines U rheberrechts in 
die H and. Aber auch dieses Gesetz m acht das Gesetz 
gegen den unlauteren W ettbew erb nicht entbehrlich. Der 
A rchitekt kann  z. B., wie bereits erw ähnt, auf Grund des 
K unstschutzgesetzes Niemandem untersagen, durch f r e i e  
B e n u t z u n g  seines W erkes eine neue, e i g e n t ü m ­
l i c h e  S c h ö p f u n g  hervorzubringen. Aber das Gesetz 
gegen den un lauteren  W ettbew erb gibt ihm un ter Um­
ständen  einen Schutz auch gegen eine solche freie Be­
nutzung, sofern die V oraussetzungen des § 1 dieses Ge­
setzes vorliegen, w enn näm lich die freie B enutzung g e g e n  
d i e  g u t e n  S i t t e n  verstößt, und wenn s i e  z u  
Z w e c k e n  d e s  W e t t b e w e r b e s  geschieht. Diese 
V oraussetzungen sind gegeben, wenn der A rchitekt eine 
un ter K unstschutz stehende Zeichnung einem Bauherrn 
anvertrau t, und wenn die Zeichnung durch V e r t r a u e n s ­
b r u c h  des Bauherrn in den Besitz eines W ettbew erbers, 
sei es eines A rchitekten oder B auunternehm ers, gelangt, 
Es w ürde gegen die gu ten  S itten  verstoßen, w enn der 
W ettbew erber die durch V ertrauensm ißbrauch erlangte 
Zeichnung durch freie Benutzung zur H ervorbringung 
einer eigentüm lichen Schöpfung zu Zwecken des W ett­
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bewerbes verwenden würde. Der A rchitekt hat hiergegen 
auf Grund § 1 des Gesetzes gegen den unlauteren W ett­
bewerb Anspruch auf Unterlassung und auf Schadens­
ersatz. Es trifft hier alles das zu, was bei Besprechung

der bautechnischen Zeichnungen hierüber gesag t worden ist. 
Der A rch itek t w ird daher g u t tun, auch un ter K unstschutz 
stehende Zeichnungen m it dem oben vorgeschlagenen 
W arnungsverm erk zu versehen. —

Zur Frage einer Kammer der freien technischen Berufe.
*ese Frage beschäftigt seit langem die führen- 

Hi den technischen Verbände. In der ,.Deutschen
Bm Snfia 1 Bauzeitung“ is t sie namentlich vom S tänd­
ig  mJbs»? je punkt der Schaffung einer A rchitekten- 

__ kammer in zahlreichen A ufsätzen früher ein-
gehend behandelt worden.

Die Verhältnisse haben sich aber seitdem wesentlich 
geändert. E inerseits haben sich seitdem immer festere 
und umfassendere Organisationen der freien _ technischen 
Berufe gebildet, andererseits hat sich deren wirtschaftliche 
Lage immer mehr nach der ungünstigen Seite verschoben, 
so daß das Bedürfnis nach wirksamen Schutz der freien 
B erufstätigkeit immer dringlicher geworden ist. Es sind 
daher heute vorwiegend wirtschaftliche Momente, der 
Kampf um die eigene Existenz gegen Übergriffe von den 
verschiedensten Seiten in die A rbeitsgebiete der freien 
technischen Berufe, die diese je tz t zu einem g e m e i n ­
s a m e n  Vorgehen in der Kammerfrage veran laß t haben.

Es ist das Verdienst des „Verbandes D eutscher A rchi­
tekten- und Ingenieur-Vereine“, der trotz seiner über­
wiegenden Zusammensetzung aus Baubeamten, die Kam m er­
frage von jeher auf seinem Programm stehen hatte, die in 
den einzelnen Verbänden der freien Berufe seit Jahren  er­
ö rterte Frage je tz t in rascheren Fluß gebracht zu haben. 
E r tr a t  im Sommer vorigen Jahres m it einem E ntw urf für 
die Bildung einer A rchitekten- und Ingenieur-Kam m er für 
die freien Berufe hervor und lud eine Reihe großer tech­
nischer Verbände zu seiner B eratung ein.

Diese langwierigen Beratungen w urden in diesem F rüh­
jah r zum Abschluß gebracht, es wurde ein Gesetzentwurf 
festgelegt und den zuständigen Reichsm inisterien vor 
einiger Zeit zur Genehmigung eingereicht. Dieser Entw urf 
weicht in vieler Beziehung von dem ursprünglich zur 
B eratung stehenden Entw urf ab. Vor allem soll die 
Kammer nicht nur die im freien Beruf stehenden A rchi­
tek ten  und Ingenieure umfassen, sondern es sollen in ihr 
a l l e  f r e i e n  t e c h n i s c h e n  B e r u f e ,  also auch die 
selbständigen Chemiker und Landm esser, vereinigt werden. 
Es handelt sich dabei nicht um eine Zwangsorganisation, 
sondern um freiwilligen Zusammenschluß.

Der A u f g a b e n k r e i s  dieser Kammer soll die E r­
örterung aller Fragen und Angelegenheiten umfassen, die 
die freien technischen Berufe oder die Technik und die 
Baukunst betreffen, sowie die W ahrnehm ung und V er­
tretung des Standes der freien technischen Berufe. Die 
Kammern haben sich insbesondere bei der E rörterung aller 
Fragen, die den Stand der freien technischen Berufe be­
treffen, gutachtlich zu äußern; sie sind bei der Beratung 
einschlägiger Gesetze und V erwaltungsm aßnahm en zu­
zuziehen und haben m itzuwirken bei Auswahl und E r­
nennung technischer Sachverständiger. Es soll ihnen 
ferner die Schaffung und Beobachtung von W ettbew erbs­
bestimmungen, die Festsetzung von Gebühren für ihre be­
rufliche T ätigkeit obliegen. Mitglieder der Kammern 
sollen ferner in den Prüfungskomm issionen der Bau­
gewerbe- und höheren Fachschulen sitzen. Die Kammer 
hat ferner die Ehrengerichtsbarkeit über ihre Mitglieder.

W ichtig sind die Bestimmungen über die F rage der 
M i t g l i e d s c h a f t .  „Mitglied der Kammer kann jeder 
deutsche Staatsangehörige aus dem Stande der freien tech­
nischen Berufe werden, der sich in seinem Beruf w irtschaft­
lich selbständig betätig t und eine ausreichende allgemeine 
und fachliche Ausbildung sowie eine mindestens 4jährige 
praktische T ätigkeit nachw eist.“

Als Mitglieder können auch aufgenommen w erden 
technische Lehrer an den deutschen U niversitäten, Tech­
nischen Hochschulen, Baugewerbe- und höheren Fach­
schulen sowie auch an den Kunstakadem ien. Ferner 
können technische Beamte, die in den Ruhestand oder auf 
W artegeld gesetzt oder auf längere Zeit beurlaubt werden, 
für diese Zeit Mitglieder der Kammer werden, s o f e r n  
s i e  e i n e n  f r e i e n  t e c h n i s c h e n  B e r u f  a’u s ü b e n .

Der Gesetzentwurf regelt sodann das V e r f a h r e n  
d e r  A u f n a h m e ,  die F rage des V e r l u s t e s  d e r M i t  - 
g l i e d s c h a f t  und das  B e s c h w e r d e v e r f a h r e n .

Die F rage der B e r u f s b e z e i c h n u n g  is t bisher 
nur soweit geregelt, als vorgesehen ist, daß die K am m er­
mitglieder eine besondere Berufsbezeichnung m it einem Zu­
satz führen nach A rt und Gliederung ihrer Fachgruppe.

Bezüglich der b e r u f l i c h e n  T ä t i g k e i t  der 
K am m erm itglieder w ird festgelegt, daß diese nach Maß und 
Zahlen öffentlichen Glauben genießt, ferner daß die Mit­
glieder berech tig t sind. E ingabepläne D ritte r verantwortlich 
zu prüfen, bei den zuständigen Behörden einzureichen und 
vor diesen zu vertreten .

Bezüglich der O r g a n i s a t i o n  der Kammer — 
Reichskam mer und L andeskam m ern — sei hier nur erwähnt, 
daß bei den  Kam m ern Fachgruppen für A rchitektur, 
Ingenieurw esen, Chemie, Physik  und V erm essungswesen zu 
bilden sind und daß auch bei der Zusam m ensetzung der 
Vorstände diese Fachgruppen zu berücksichtigen sind.

Sowohl die R eichskam m er wie die Landeskam mern 
regeln ihre G eschäftsführung selbst nach Maßgabe der 
noch festzulegenden Satzungen.

Die K o s t e n  dieser O rganisation müssen natürlich 
von den K am m ern selbst aufgebrach t w erden und werden 
dafür B eiträge von den M itgliedern erhoben.

Selbstverständlich m üssen d erartige  Kammern als 
K örperschaften des öffentlichen R echts auch s t a a t ­
l i c h e r  A u f s i c h t  unterliegen, w enn sie auch Selbst­
verw altung besitzen. Die S taa tsau fsich t soll sich aber 
darauf beschränken, die K am m ern zur Erfüllung ihrer Auf­
gaben anzuhalten und eine Ü berschreitung ihres W irkungs­
kreises zu verhüten  sowie die Satzungen zu bestätigen.

Zuständig für die K am m erfrage is t der Reichswirt­
schaftsm inister, der die A usführungs- und Übergangs­
bestim m ungen zu diesem Gesetz zu erlassen hätte. Bei 
dem E rlaß dieser Bestim m ungen sollen die Verbände der 
freien technischen Berufe, d. h. d er Bund D eutscher Archi­
tekten, der Bund D eutscher Zivil-Ingenieure, der Verein 
Beratender Ingenieure, der V erband selbständiger öffent­
licher Chemiker D eutschlands, die Reichsarbeitsgem einschaft 
der selbständigen vereideten  Landm esser zugezogen wer­
den, außerdem  aber die großen wissenschaftlich-technischen 
Verbände, nämlich: V erband D eutscher A rch.- und Ing.- 
Vereine, V erband D eutscher Dipl.-Ing., V erein Deutscher 
Chemiker, Verein D eutscher Ingenieure.

Soweit N äheres bekanntgew orden is t über die Aus­
sichten dieses G esetzentw urfes, steh t das R eichsw irtschafts­
ministerium der K am m erfrage günstig  gegenüber und hält 
ihre E inrichtung für eine w irtschaftliche Notwendigkeit. 
A ndererseits m achen sich bereits auch starke  W iderstände 
dagegen geltend bzw. w erden Forderungen von anderer 
Seite gestellt, die den ganzen K am m ergedanken als Schutz 
für die freien technischen Berufe illusorisch machen würden. 
W ollte man im D ienst stehende technische Beamte, tech­
nische A ngestellte und das Baugewerbe usw. hinzuziehen, 
wie das zum Teil gefordert w ird, so en tstände eine Kammer 
der Technik m it ganz anderen Aufgaben, aber keine 
Kammer, die der N ot der freien technischen Berufe ab­
helfen, ihren V ertre tern  einen w irklichen Schutz gegen un­
lauteren  W ettbew erb geben könnte. A ndere Bedenken 
richten sich gegen den A ufgabenkreis. W ird auch durch 
den G esetzentwurf den K am m erm itgliedern keinerlei Mono­
polstellung gegeben, wie nachdrücklich  un terstrichen wer­
den muß, so w ird von m anchen Seiten doch befürchtet, daß 
diese Kam m er doch ein A nsehen gew innen könne, das den 
technisch-wissenschaftl. V erbänden abträg lich  sein könnte.

Es wird daher noch m anche K äm pfe kosten, um die 
F rage einer K am m er der freien technischen Berufe nun ta t­
sächlich in einer solchen Form  zu lösen, daß sie nicht eine 
so w eitgehende V erw ässerung d er ursprünglichen Absichten 
und Ziele darstellt, daß dam it ihr p rak tischer Nutzen für 
die freien technischen Berufe im W esentlichen ausgeschaltet 
wird. Jedenfalls is t m it einer sehr raschen Lösung dieser 
Frage wohl kaum  zu rechnen, w ir glauben aber heute dem 
G edanken der Schaffung einer K am m er der freien tech­
nischen Berufe als einer w irtschaftlichen N otwendigkeit 
für diese entschieden beizu treten  zu sollen. — Fr. E.

l a h a l t :  D as „N ew  B ism a rc k h o te l“ in  C hicago . — V er­
m isch tes. — L ite ra tu r . — W e ttb e w e rb e . —

S ta n d e s fra g e n  und  V e re in s le b e n : D er R e ch tssch u tz  des
A rc h ite k te n  an  se in en  E n tw ü rfen . (Schluß .) — Z ur F ra g e  einer 
K am m er d er fre ien  te c h n isc h e n  B erufe. —

V erlag  der D eutschen  B auzeitung, G .m .b .H .  in Berlin.
F ü r die R edak tion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i  s e i e n  in Berlin
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